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Nigeria Bewaffnete haben in
einem Dorf im Norden mehr als
160Christen aus drei Kirchen ent-
führt. Die Behörden des Bundes-
staats Kaduna im Nordwesten
Nigerias bestritten den Angriff
zunächst und drohtenwegen an-
geblicher Falschmeldungen mit
Strafen. Erst nach öffentlichem
Druck bestätigte die Polizei den
Vorfall nach eigenen Überprü-
fungen. Die Angreifer seien auf
Motorräderngekommenundhät-
tenwährenddesÜberfalls auf die
drei Kirchen geschossen. (DPA)

Über 160 Christen
verschleppt

David Pfeifer, Tokio

Ein guter Ratschlag für Tokio-
Besucher: höchstens mit halb
vollem Koffer anreisen. Die ja-
panische Hauptstadt ist nicht
nur reich an Tempeln, Kunst
und erstklassigen Restaurants.
Sie ist auch ein Shopping-
paradies. In den Boutiquen in
Ginza findetman internationale
Luxusmarken. InHipstervierteln
wie Koenji oder Shimokitazawa
reiht sich ein Secondhandladen
an den nächsten.

Die Folge: Wenn man sich an
die Rückreise macht, platzt das
Gepäck aus allen Nähten. Daher
kommenviele Touristinnen und
Touristen auf die Idee, sich neue
Koffer zu kaufen, die alten las-
sen sie zurück. Diesem Problem
will derTokioter FlughafenNari-
ta nun technisch begegnen. «Wir
sehen oft Reisende am Flugha-
fen, die mit überfüllten Koffern
kämpfen, die sich nicht mehr
schliessen lassen», sagte Aka-
ri Saito von der Flughafenpla-
nungsabteilung Narita der Zei-
tung «The Mainichi» anlässlich

derTestphase einer Kleiderkom-
pressionsmaschine seit Anfang
Januar. «Wir hoffen, dass dieser
Service zur Lösung des Problems
beitragen kann.»

Diese Maschine, entwickelt
von der Firma Sjoy, zieht den
Sauerstoff aus den Fasern von
Pullis, T-Shirts und Unterhosen,
sodass sie nur noch etwa ein

Siebtel ihres ursprünglichen Vo-
lumens einnehmen. Hinterher
muss man sie waschen, um sie
wieder auf Originalgrösse zu be-
kommen. Sjoy hat die Methode
für den Hausgebrauch in japani-
schen Grossstädten erdacht, wo
Wohnraum begrenzt ist.

Die Maschine am Flughafen
Narita ähnelt einemGeldautoma-

ten und bietet den Touristen so-
zusagen lastminute dieMöglich-
keit, ihre Einkäufe in einenKoffer
zupressen.ÄhnlicheTests fanden
an den Flughäfen von Naha auf
Okinawaund inKumamoto statt.

Herrenloses Gepäck
wird zumDauergast
Denn für die Flughäfen entsteht
tatsächlich ein Problem: Nach
Angaben des NaritaAirport stieg
die Zahl der herrenlos zurückge-
lassenen Koffer in denvergange-
nen Jahren drastisch, analog zum
Anstieg der Besucher in Japan –
von 124 Gepäckstücken im Jahr
2020 auf 1073 im laufenden Ge-
schäftsjahr. Jedes Mal muss vor-
sichtshalber die Polizei anrü-
cken, ausserdemmüssen die Ge-
päckstücke, auch wenn sie leer
sind, drei Monate lang gelagert
werden. Erst danach können sie
entsorgt werden.

Auch inHotelswerden immer
mehr herrenlose Koffer gefun-
den. Sie gelten mittlerweile als
Menetekel des Übertourismus,
der in Japan zunehmend kritisch
gesehen wird.

Die Kunst, den Koffer zu schliessen
Japan Am Flughafen Narita in Tokio steht ein Automat, der kauffreudigen Reisenden beim Packen hilft.
Dahinter steckt jedochmehr als nur ein praktischer Service für Touristen.

Wer in den Ferien zu viel einkauft, bekommt ein Packproblem. Foto: Imago

Thailand ImHuaSeng
HengGoldShop inder
BangkokerChinatown
wirdGoldgehandelt
in einemMoment,der
historisch ist.Noch
niewardasEdelmetall
so teuerwie jetzt.
DerGoldpreis ist zuletzt
auf einRekordniveau
vonzeitweise4878Dollar
je Feinunzegestiegen.
DasTraditionshaus
imHerzendesViertels
begegnetderausser-
gewöhnlichenLage
mit ruhigenAbläufen.
Goldbarrenund
Dokumentewerden
sorgfältig geprüft,
bevoreinGeschäft
abgeschlossenwird. (rbd)
Foto: RungroyYongritepa (EPA, Keystone)

Ein stiller Moment im Goldrausch

Nur zwei Tage nach dem schwe-
ren Zugunglück im Süden Spani-
ensmit DutzendenToten ist das
Land erneut von einer Bahnka-
tastrophe erschüttert worden.
AmDienstagabend stürzte in Ka-
talonien nahe Gelida östlich von
Barcelona während eines hefti-
gen Sturms eine Stützmauer auf
die Gleise und traf einenNahver-
kehrszug. Ein 28-jähriger Lok-
führer, der sich noch in derAus-
bildungsphase befand, kamums
Leben. Nach Angaben der Ret-

tungsdienste wurden 37 Passa-
giere verletzt, 5 schwer.

Der Unfall hatte sich wäh-
rend eines Unwetters ereignet,
dasweite Teile der Region heim-
suchte. Der Nah- und Regio-
nalverkehr in Katalonien wurde
vorübergehend eingestellt, um
Schäden an der Infrastruktur zu
überprüfen.Der spanische Schie-
nennetzbetreiber Adif ordnete
zudem auf wichtigen Strecken
Geschwindigkeitsbeschränkun-
gen an, nachdem Lokführer Un-

ebenheiten in den Schienen ge-
meldet hatten.

In Spanien hat sich eine De-
batte über die Sicherheit auf der
Schiene entfacht. Berichte über
stornierte Tickets und halb lee-
re Züge häufen sich. Auch die
Lokführergewerkschaft kündig-
te Proteste an und fordert eine
rasche Überprüfung des Netzes.

Die Ermittlungen zu den Ur-
sachen beider Unglücke dauern
an. Hinweise auf Sabotage gibt
es bislang keine. (DPA)

Erneut fordert ein Bahnunfall ein Todesopfer
Spanien Zwei Zugunglücke innert Tagen rücken die Sicherheit in den Fokus.

Einsatzkräfte an der Unfallstelle
nahe Barcelona. Foto: AFP

Der ehemalige TV-Moderator
Röbi Koller (68)musstemehrere
Bühnenshows absagen, weil zu
wenig Tickets verkauft wur-
den, wie das Newsportal «Wat-
son» zuerst berichtete. Koller
sagte sieben Auftritte mit sei-
nem Bühnenprogramm «Zuga-
be – Ein Abend voller Über-
raschungen» ab: «Aufgrund der
geringenNachfrage sindwir lei-
der gezwungen, die Shows von
Röbi Koller in Rapperswil-Jona,
Brig, Thun, Binningen, Lang-
nau, Oberägeri und Chur abzu-
sagen», schreibt Ticketcorner auf
seinerWebsite dazu. Röbi Koller
moderierte von 2007 bis 2025
die beliebte Unterhaltungssen-
dung «Happy Day» und weitere
Sendungen wie den «Club». Im
April vergangenen Jahreswurde
er pensioniert. (red)

Die Musiker und PodcasterTom
(links im Bild) und Bill Kaulitz
moderieren die nächste Aus-
gabe von «Wetten, dass ..?» im
ZDF. Nachdem das Gerücht seit
Dienstag in sämtlichen Medien
kursiert hatte (auch hier war
davon zu lesen), bestätigte der
Sender gestern im «Morgen-
magazin», dass die 36 Jahre alten
Zwillinge als Gastgeber durch die
traditionsreicheTV-Show führen
werden. Sie wird am 5. Dezem-
ber aus Halle (Saale) übertragen.
Showerfinder Frank Elstner (83)
gratuliert demZDFzur «mutigen
Entscheidung». (DPA)

Foto: Sabine Rock
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Die EU macht Schluss
mit Plastik am Gepäck

Erst verpönt, dann immer gefrag-
ter: Kofferfolie, auch Schrumpffolie
genannt, wird an Flughäfen
um Gepäck gewickelt, um es
vor Transportschäden, Diebstahl
und Manipulation zu schützen.
Die enge Umwicklung soll zudem
verhindern, dass sich Koffer beim
Handling öffnen.

Nun steht die Folie vor dem
Aus. Da sie aus Einwegkunststoff
besteht und nach einmaligem
Gebrauch entsorgt wird, gilt sie
als umweltschädlich. Die EU plant
deshalb ein Verbot an Flughäfen
auf Grundlage der Verpackungs-
richtlinie 94/62/EG. Schrumpffolien
sollen bis Ende 2027 schrittweise
verschwinden, ab 2030 vollständig.
UmGepäck dennoch zu schützen,
gibt es als Alternative spezielle
Kofferüberzüge aus Stoff oder
elastischen Materialien, die
vor Kratzern bewahren, waschbar
sind, sich leicht anbringen lassen
und mehrfach auf Reisen ver-
wendet werden können. (red)

Neu: Metzgerhuus-Shop 365

Hackbraten in
Variationen

Rind mit Rüebli oder
Grossmutterart

Neu: Metzgerhuus-Shop 365

Hackbraten in
Variationen

Rind mit Rüebli oder
Grossmutterart
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BaselStadt Land Region

Absenzen «Häufiges Zuspätkom-
men und starken Absentis-
mus»moniert SP-Landrat Ernst
Schürch bei den Schülerinnen
und Schülern im Baselbiet. Auf
allen Altersstufen seien Absen-
zen vermehrt ein Problem, sagt
der Sekundarlehrer. In einem
Postulat forderte er die Baselbie-
ter Regierung auf, Erziehungs-
berechtigte stärker in die Pflicht
zu nehmen. Die Regierung ant-
wortet nun in einem Bericht,
dass die nötigen Rahmenbe-
dingungen dafür bereits beste-
hen. Sie räumt aber ein, dass die
Schulen zunehmende Probleme
mit Absentismus melden.

Absentismus beschreibt häu-
fige schulische Fehlzeiten, die
mit einem erheblichen Wider-
stand gegen den Schulbesuch
verbunden sind – und nicht auf
Erkrankungen zurückgeführt
werden können. Unklar ist, wie

hoch diese Zahl tatsächlich ist.
Die Baselbieter Bildungs-, Kul-
tur- und Sportdirektion (BKSD)
hat aber eineAuswertung derAb-
senzen an den Sekundarschulen
im Kanton vorgenommen.Diese
würden dieMeldungen zumAb-
sentismus untermauern. In der
Auswertung wird ein deutlicher
Anstieg derAbsenzen notiert. So
verdreifachten sich die unent-
schuldigten Absenzen seit dem
Schuljahr 2019/2020.

«Die Herausforderungen
für die Schulen im Umgang
mit Schulabsentismus sind be-
trächtlich», bilanziert die Basel-
bieter Regierung in ihrer Ant-
wort. Als Lösung sieht sie eine
präventive und frühzeitige Re-
aktion. Das BKSD startet im ers-
ten Quartal 2026 ein eigenes
Projekt, um Ansätze zur Bewäl-
tigung der vielen Absenzen zu
finden. (ith)

Baselbieter Schüler schwänzen dreimal
häufiger als vor der Pandemie

Sibel Arslan hat sich entschie-
den, von Basta zu den Grü-
nen Basel-Stadt zu wechseln.
Wie beide Kantonalparteien am
Dienstagabend mitteilten, wur-
de der Sektionswechsel inner-
halb der Grünen Schweiz am
Dienstag vollzogen. «Mit dem
Sektionswechsel von Basta zu
den Grünen Basel-Stadt bleibe
ich unter demselben Dach – ich
wechsle lediglich das Zimmer»,
sagt Sibel Arslan. Die National-
rätin, Juristin und Menschen-
rechtlerinwerde auch nach dem
Wechsel die gemeinsameNatio-
nalrätin von Grünen Basel-Stadt
und von Basta bleiben.

«Die Partei nimmt ihren Ent-
scheid mit Bedauern zur Kennt-
nis und bedankt sich für ihre
wertvolle Arbeit», teilte die Bas-
ta dazu weiter mit. Die Grünen
Basel-Stadt wiederum nehmen

Arslans Wechsel «sehr erfreut
zur Kenntnis», wie es in einer
Mitteilung der Kantonalpartei
heisst. Seit vielen Jahren arbeite
man eng mit Arslan zusammen,
zuerst im Grossen Rat, seit 2015
im Nationalrat, «und wir freuen
uns sehr auf die nun noch engere
Zusammenarbeitmit ihr alsMit-
glied der Grünen Basel-Stadt»,
teilte die Partei weiter mit.

Arslanwerde «trotz desWech-
sels die gemeinsameNationalrä-
tin von Basta und Grünen Basel-
Stadt bleiben», betonten beide
Parteien. Auch in Zukunft wol-
len Letztere denn auch auf allen
Ebenen zusammenarbeiten: So-
wohl Basta als auch Grüne teilten
mit, dass sie gemeinsam zu den
Nationalratswahlen 2027 antre-
ten werden.

Auf der politischen Agenda
stehen neben den Nationalrats-

wahlen auch bald die Gesamter-
neuerungswahlen für die Basler
Regierung an. Im Oktober 2028
ist es soweit. Es wäre möglich,
dass Arslan Ambitionen auf die-
ses Amt hat. Der Wähleranteil
der Grünen ist im Kanton Ba-
sel-Stadt mit 11 Prozent höher,
als der der Basta (6,7 Prozent).

Das erklärte Ziel der Grünen
ist es, bei der nächsten Regie-
rungswahl ihren verlorenen Sit-
zung zurückzuerobern,wie Grü-
nen Co-Präsidentin Fleur Wei-
bel bei der Plattform «Bajour»
bekräftigt. Mit dem Wechsel zu
den Grünen ist Arslan neu die
bekannteste Grüne in Basel. Sie
hat zudem ein grosses Wähler-
potenzial. Arslan selbst hält sich
bedeckt, ob sie kandidierenwill.

Sophie Wagner,
Isabelle Thommen

Nationalrätin Sibel Arslan ist neu Grüne
Parteiwechsel Die 45-Jährige ist somit nicht mehr Mitglied der Basler Linkspartei Basta.

Sibel Arslan war der Basta
im Jahr 2004 beigetreten.
Foto: Nicole Pont

Benjamin Wirth

Die politische Karriere von Eva
Biland ist ein Auf und Ab. Noch
im Herbst 2024 kandidierte
die Freisinnige für den Basler
Regierungsrat und wollte der
grünliberalen Baudirektorin Es-
ther Keller den Sitz wegschnap-
pen. Nun, nicht einmal einein-
halb Jahre später, hat sie genug
– genug von ihrer Partei, der
FDP, für die sie bis vor kurzem
sogar noch als Vizepräsidentin
amtete. Am Mittwoch hat Eva
Biland ihr Rücktrittsschreiben
eingereicht.

Dass die einstige Hoffnungs-
trägerinmit demFreisinn bricht,
hat verschiedene Gründe. Sie er-
klärt auf Nachfrage derBaZ, dass
es sich ohne Parteizugehörig-
keit «freier» denken und kom-
munizieren liesse. Denn Mei-
nungsfreiheit sei heutzutage kei-
ne Selbstverständlichkeit mehr:
«Man kann sie sich nur noch als
‹ungebundene› Person leisten.
Lobbys und politische Struktu-
ren engen das Meinungsspekt-
rum bedeutsam ein, sofern man
sich nicht als Querdenker taxie-
ren lassen möchte.»

Was Biland damitmeint, dürf-
te klar sein: Sie fühlt sich in der
FDPnichtmehr aufgehoben,weil
ihre Haltungen dort nicht mehr
toleriert würden. Das hat sie
mehr und mehr frustriert.

Eva Biland verlor
an Akzeptanz
Tatsächlich ist es ja so, dass die
54-Jährige in den vergangenen
Jahren immer wieder mit poin-
tierten Aussagen von sich reden
machte und sich darum bis zu-
letzt auchmit parteiinternerKri-
tik auseinandersetzen musste.
Zum Beispiel nahm die Ärztin,
seit 2019 bei der FDP und wäh-
rend zehn Jahren Bettinger Ge-
meinderätin, eine staatskritische
Haltung zu den Coronamassnah-
men ein.

In einem Interview mit der
BaZ sagte sie: «Mich beängstigt,
was entstanden ist: die ganze

Gesellschaftsspaltung, das Aus-
grenzen von Personen mit ab-
weichenden Haltungen. Den-
ken Sie nur daran, was da alles
gefordert worden ist vonseiten
der Politik: Ungeimpfte sollen
den Aufenthalt auf der Inten-
sivstation selber zahlen, unge-
impfte Pflegerinnen markieren
et cetera.»

Unter anderem solche Aussa-
gen sorgten in der Basler Polit-
bubble für Entsetzen. Und auch
in der eigenen Partei büsste Eva
Biland, die ansonsten als KMU-
nah gilt und eher im rechten Flü-

gel der FDP zu Hause ist, von ih-
remNimbus als Aushängeschild
ein. Sie verlor anAkzeptanz.Dass
sie überhaupt als Regierungs-
kandidatin nominiertwurde,war
eine Überraschung.

Die Bettingerin bezeichnet
ihre Art des Politisierens hin-
gegen als «konsequent liberal».
Sie erzählt, dass ihr ein Partei-
freund im Vorfeld der Regie-
rungswahl einmal gesagt habe,
dass sie eine zu «pointierte»
Person für eine entsprechende
Kandidatur sei. «Dabei ist Poin-
tiertheit für mich eher eine Tu-

gend und ich vermisse sie bei
der FDP schon seit langem.»

So sei der Rücktritt laut Bi-
land nicht nur auf die Gescheh-
nisse in Basel-Stadt zurückzu-
führen. Sie könne sich grund-
sätzlich immer weniger mit den
Positionen des Freisinns identi-
fizieren. Der Slogan «Mehr Frei-
heit,weniger Staat»werdemitt-
lerweile kaum noch konsequent
gelebt. Sie sagt: «Staatsmass-
nahmen sind längst salonfähig
geworden bei den Freisinnigen,
sei es in der aktuellen SRG-De-
batte, den EU-Verhandlungen
oder den steuerfinanzierten Er-
eignissen zur Bespassung der
Bevölkerung.»

FDP Basel-Stadt
vor Umbruch
Auf nationaler Ebene hat sie in-
sofern kein Vertrauen in das
neue Co-Präsidium, als dass die-
ses aus ihrer Sicht kaum eine
Trendwende wagen würde. Bi-
lands Bruch reiht sich denn auch
in eineAustrittswelle ein, die die
FDP seit ihrem Ja zu den EU-Ver-
trägen erfasst hat.

Wie es mit der Baslerin wei-
tergeht, ist offen. Sie selbst
meint, dass sie nach wie vor ein
politischerMensch sei, sich auch
weiterhin engagieren möchte.
Ausserdem fühle sie sich wegen
des Rücktritts nicht heimatlos.
Ein Wechsel – zum Beispiel zur
SVP – ist für sie aber trotzdem
keine Alternative.

Und was bedeutet ihr Rück-
zug für den Basler Freisinn? Die
FDP, die in fast jeder Wahl seit
2000Verluste hinnehmenmuss-
te, stehtwieder einmal vor einem
grösseren Umbruch.

Nebst Biland gibt es weitere
Personalrochaden. Am Diens-
tagabend hat Präsident Johan-
nes Barth, der zur ehemaligen
Regierungskandidatin immer ei-
nen guten Draht gepflegt hat, die
Parteimitglieder informiert, dass
er seinAmt nach fünf Jahren ab-
geben werde. Bis im April müs-
sen die Freisinnigen einen neu-
en Präsidenten finden.

Eva Bilandwollte in die Basler Regierung –
nun verlässt sie die FDP aus Frust
Prominenter Parteiaustritt Die ehemalige Hoffnungsträgerin bricht mit ihrer Partei, weil sie sich mit ihrer Meinung
nicht als «Querdenkerin taxieren lassenmöchte».

«Mich beängstigt,
was entstanden ist:
das Ausgrenzen
von Personenmit
abweichenden
Haltungen.»

Eva Biland
Zu den Massnahmen während
der Corona-Pandemie.

«Pointiertheit ist
fürmich eher eine
Tugend, und ich
vermisse sie bei
der FDP schon
seit langem.»

Eva Biland
Über ihre Art der Kommunikation
und des Politisierens.

Sie ticke «konsequent liberal»: Eva Biland. Und die FDP? Foto: Nicole Pont


